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Falle aber nıcht Unzweifelhaft aber gibt manche ungewöOhn-
lıche Sachen, bezüglich derer sich auchCIMn Beichtvater
verschuldeter Unwissenheit eiIiinden annn Andere inge qaber
g1 die gewOÖhnlıch sınd daß CIM Priester vorausgesetzt
daß Geisteskräfte nıcht uUrc Alter gelıtten en dar-
ber ohne schwere chuld nıcht Unkenntnis ein ann
anche Einzelheiten kann qauch geben, VO denen schwer

bestimmen ı1st ohbh ihre Unkenntnis schwer sundhaft ıst oder
nıcht Viel wIrd el qauch a  ängen VOL der theologischen
Ausbildung der Priester der betreiffenden Zeıt, der betref-
fenden Diözese oder der betreifenden Ordensgenossenschaft.

Kann INUan 1U ach kluger Wwägung er Umstände mıiıt
gutem Grunde annehmen, daß der Beichtvater, welcher die Der-
kehrte Entscheidung qab, Sıch keiner schwer sundhaften Un-
wissenheit ejunden habe, annn braucht nıcht angezeigt
werden, weiıl keine schwer sündhafte Verschuldung - DO SELILNeET
Seite vorlag.

‚‚ Wenn diıe der letzten Aummer vertiretene Ansıcht
rıchtig ist, dann könnte kein Priester VOL alschen An-

sıcher sein.‘
Es ıst naturlıch daß der Beıichtvater, welcher das Beıcht-

kınd ber die Anzeigepflicht belehrt auch diıesem Fall WIC
bel der Sollizitation überhaupt qalles untersuchen muß
damıiıt eın Unschuldiger angezeıgt wIird. Im üubrıgen wıird sich
aber eln unschuldiger Beichtvater s  O  en böswillige Anzeıige

viel leichter verteidigen können als 111 anderen
Hällen der Sollizitation. Gewöhnlich W1ISSenN nämlich die Kon-
Tatres ena  , welche Ansıcht C111 Priester ber Pollution und
Onanısmus hat Da ann der unschuldıg Angezeligte verhältnis-
mäßıig leicht Urc. Zeugenaussagen der Konfratres Un-
SCHU beweilisen. BOöswiıllige Personen werden dies meilistens auch
Sanz gut einsehen und, Wenn S16 dem Priester schaden wollen,
nıcht ofit uUrc. e1ilNle solche Anzelge schaden.

Münster es —— Dr Heribert Jone, Cap
153

(Beicht In Mädchenpensionat.) In elNleIn
weıblichen rehgiösen Genossenschaft anvertrauten Mädchenpen-
s1ıo0nat Wa  4 Jıtus aqals Keligionslehrer für die ZLöglinge angestellt
LEıines ages ußerte Tıtus der Vorsteherin des Instıtutes, cCAwWe-
sier Direktrix, gegenubher, daß 1112 Interesse der einheıitliıchen
Seelenleitung. gcout SClI, den internenW1e auch den en Un-
terricht besuchenden exXxiernen Schülerinnen die Beicht beim

Religionslehrer WaTrTın empfohlen wurde. Schwester DI-
rektrıx erfüllte diesen unsch und S  ab Auftrag, die Ööglınge
ZU Beicht beim Religionslehrer dirigieren. Eınes a  es
kommt Schwester Justa, der Lehrerinpen‚ Ausgang
IN die Stadt hbenützend, Cajus, ZUTrE Abnahme der CAWe-
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;<ternbeichten besonderen Fallen VO Bischof aufgestellten
Reichvater und bittet Rat W as S11 tun solle da C111 Zöglıng

rıngen ebeten habe, m dıe Beıicht be1i anderen
eistlichen ermöglıchen, ennn handle sıiıch einNne el
sakrilegischer Beıchten und Kommunionen Verschwel-
SCNS VO  - schweren Sunden Cajus bedeutete der Schwester Justa;
y;Ie möchte, den Namen des öglıngs sireng geheimhaltend, die
l ragweıte der. getroffenen aßnahmen der Schwester Direktrix
“n diesem Falle aufzeigen und 1eselhne ersuchen daß allen ZÖg-
ingen das Beıichten be1i 11€eM anderen Beichvater leicht g -
macht werde. So geschah auch, aber chwester Justa erhıelt

Schwester Direktrix die Antwort: 55  1€ haben sıch nıcht
IN einzumischen, die Ihren Unterricht nıcht beruhren. Auf
die Verantwortung der Schwester Justa hın j888 ann der be-
eifende Zöglıng, Ausgang Zahnarztbenützend, der
Yfarrkirche beı Cajusur Beicht.

Allem die Tatsache der Beıicht WI1e auch der Besuch der
schwester Justa be1l CGajus blıeben nıcht verschwiegen denn diese
wurden VO dem Kloster nahestehenden frommen TAau
Demerkt, die Unterredung, auch ohne schlimme
Absıchten, die Bemerkung machte, daß S1Ce Schwester Justa und
en Zöglıng kurzlich der esehen habe; Schwester
o mng  rektrix  C  An erfuhr auch, WO dıe WEl waren. Schwester Justa
V  vwurden 111ULD da S16 als Lehrerin miıt den staatlıchen kE xamına
nıcht leicht ersetzt nd er nıcht Sanz abgesetzt werden
Konnte verschiedene Unterrichtsstunden abgenommen un den

erkehr zwıschen iıh und den Zöglıngen möglıchst einzuschrän-
ken Wie ist das Verhalten VO  e Jıtus, Ca]us un der Schwestern
e  rektrix  l  0 und Justa 715 hbeurteıjlen?

11 Im vorliegenden Falle ande sıch zunächst 1Ne

Selchtangelegenheit e1Nen.ı Instiıtut. Da das kırchliche Recht
besonderen Grundsätze ur die Aufstellung VO Beıcht-

äıltern für solche Anstalten aufweilst, NUuUSSeCHN WITFr den Geılist
der kiırchlichen Gesetzgebung z erfassen suchen und 2R dıe-
SCIMNn heraus den Fall beurteıilen.

Im Gegensatz ZU. mittelalterlichen Rechte, das noch 11112
E  D Jahrhunderte die Jlegun: der Beıicht be1 e11NeM andern qals
dem Vo Bıschof spezlie. verordneten Seelsorger nicht ohne dıe
Tlaubnis des letzteren gestattete, vertrıtt dıe Kirche seıt dem
Auftreten der Franziskaner un Dominikaner, die Vomm Heiligen
Stuhle naıt dem Privilegium ausgestattet a  C  9 ubera beicht-
oren können, den Standpunkt, daß die. Gläubigen nıcht bloß
ihrem eıSeNeEN Seelsorger, sondern auch jedem andern bevoll-
näachtigten Priester ihre üunden beichten könnten oNan-
1ES XAXII verwarf auch ausdrücklich dıe Lehre des Pariser
i’heologen Johannes de Polıaco, der dıe Ansıcht vertrat 10
Pönitent der Sünden beı eINEIMN andern Priester als S
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CISENCN Seelsorger gebeıichtet hahe 1L1L1LUSSEC dieselben nochmals
der Schlüsselgewalt sSe1NnNes CISCHECR Seelsorgers unterwerfen Das
NECUC kırchliche Gesetzhuch alt deı seıt em spateren Mıttel
er VOIN der kırche vertretenen Lehre fest und bestimmt 11

al 9053 ‚ Cu1Lvıs iiıdel integrum est confessarıo legıtıme
Diehato etlam ql1ıus r1IuUSs ul maluerıt peccatla SsSu  © confiterı

SCI Grundsatz gılt heute für alle erıker und Laıen, eile AÄAus
nahme besteht ur dıe Mitglieder der relıg10sen (Genossen-
schaften und dıe Alumnen der Semiıinarıen

Fur dıe klerıkalen Keligi0sen und dıe Semiıinarısten gılt q1s
rundsatz, daß ihnen mehrere oder wenıgstens WEel Beıcht
vater ur Verfügung gestel werden unter denen S1e frei wählen
önnen (can 3185 1358 Fur die Seminarısten verordne!
deı Kodex qußerdem noch dıe Aufstellun welıterer Beıichtvateır
7 denen diıe Alumnen freı  An hınzutreten können Wohnen diese
qußerhalb des Semı1inars un wünscht 112 Alumnus elNell so|!
chen Zu sprechen, soll ıhn der Seminarrektor rufen lassen
„nullo modo peUhL0oN1S ratıonem INQULTFENS NECYUEC aCSTE 1G

ferre demonstrans‘ wohnen dıese Beichtväter 111 Semiı1inar selbst.
steht jedem Alumnus der Zutritt Zzu denselben frel ‚„‚salva Se

IINa rlı disciplina® (can 1361, e 2) Daß die SeminarIisten.
WwWwEeNN S1C sıch mıt LEirlaubhnıs des Rektors aqaußerhalb des Sem1-

befinden, auch jederzeıt bel e1INENN Sanz belıebıgen Beicht
vater beichten können, ist selbstverständlıich.

ur die klerikalen Religiosen gılt der Grundsatz, daß SiIC

unter mehreren Beichtvätern dıe uswa. haben MUSSCH, qußer-
dem aqaber haben S1C och das ec innerhalb der Klausur
ehbenso, 111l S1e sıiıch nıt Eirlaubnıs iıhrer Obern Ausgehen
qußerhalb derselben eilinden, ohne spezıelle Erlauhbnıs de!
Obern bel jedem approbiıerten Priester, aqauch C1INEINN solchen au

CEINEN) andern Rıtus, SCI 1U AUS ihrer eıgenen oder AaUS

anderen Genossenschaft oder Sar AaUS dem Weltklerus ‚‚ad SiLAC

conscıentlae quietem ” ZUuU beichten (can 518 519)
Dagegen sınd dıe Mitghlieder der laıkalen. und ehbenso dıe No

sämtlicher männlıchen Genossenschaften auch die
Professinnen und Novizinnen qller weıiblichen Genossenschafte!)
AaAl sıch A den e1INeEeN ur S1C aufgestellten Beichtvater ebunden
(can. 928, 966, D 1, 920, S 1) Aher auch allen dıesen g1bl
das ecdıie Möglichkeıt, ohne spezielle Erlaubnis der Trdens
obern Aaus besonderem Grunde he1ı e1NEMN) andern Beichtvater Zzu

WwWEeNnN die weiblichenbeichten (can 519 566 521—523);
Professinnen dıes ständıig tun wollen, hbenotıgen S1e hıezu die
Erlauhbniıs des 1SCHNOIS (can. 220, 2} der völlıgen EWISSENS-
freıheıit der Mitglieder der männlichen laıkalen Genossenschaften
rag der Kodex 11 der Weise echnung, daß 111 Cal 52 och
bestimmt: HRE S] rel1g10sus alıquem. specialem confessarıum X-

postulet, ilhum Superior concedat, nullo modo petitionis ratio-
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AußerdemINYUWLTFENS 1d 4C  s ferre demonstrans
nestimmt CR  — 2414 noch ZU111 Schutze der Gewissensireiheit
den Frauenklöstern daß 111e Oberin diıe sıch Sgeseh dıe durch
dAie Ca  b 321 523 den Schwestern gewährte Gewissensfreiheit
rfehlt VOI1L Bischof zunächst gemahnt und 1111 Wiederholungs-

(a le VON ihrem Amte als Oberın unter sofortiger Benachrichtıi-
- des Heılıgen Stuhles entfernt werden solle

Fassen WIL diıese Darlegungen ZUSamımnell ergıbt sıch
daß der eX den innerhalb Klausur oder Inter-

ates lehbenden Gläubıgen ZW ar SCWISSEC Beschränkungen der
ire]:en Wahl des Beichtvaters auferlegt iıhnen aber doch ande-
rerselts dadurch volle Gewissensfifreiheit einraumt daß SIC teıl-

unter völlıger mgehun der Obern C1NCI} Beıichtvater quifi-
ıchen oder jederzeıt e1INeEeN anderen wuünschen oOonnen und der

OÖhere verpflichtet ist eINeel solchen Z rufen und uüber: das Be-
gehren nıcht ungehalten darf Dieses letztere betont der
Kodex an nıcht WwWeN1ISE als sechs Stellen (can 521
523 2328 966 1361 Selbstverständlich darf der
'here aqauch die Gruüunde der Bıtte nıcht Y ermiıtteln suchen

Die rage, obh C111 Religi0se oder 111 Semiminarıst VO

hern  € verlangen kann, daß Zwecke der Beicht 15-

—_  g  chen kann, entscheıidet der Kodex nıcht. Eine Entscheıidun
der Congregatıio Relıig10sorum Dezember 1921 aber
rklart daß weder ur den Bischof och auch für die Oberinnen
er Schwesternhäuser Pflicht bestehe, dafür ZUu SOTSEN, daß

Schwestern Gelegenhe1ı aben, ohne Wiıssen der Oberın VOIL

der ihnen durch Call 5292 eingeraumten Freıiheıt Gebrauch Zu

machen und daß och viel WwWEeEN1ISETr 111 der Diszıplin der Klau-
U1 etwas Zu andern SsSsCc1 Archiıv für katholisches Kirchenrecht

17 1922, 84) Eın strıktes Recht qauf dıe Gewährung der
Bıtte uh) Ausgang ZU11 Zwecke der Beicht raumt somıt das
uecht den KRehgiosen nıcht eln Auf der anderen Seite aber VOI.s

ireten die hervorragendsten Kanonisten den Standpunkt, daß
der Ordensobere cdıe Erlaubnis Zwecke der Beicht aus-

sehen zZu können, Zzu geben verpflichtet SelI, WEn nıcht „1usta
ausa ordinis ratione vel persohNha petentis i1a-

HA dem Ausgange entgegenstehe (A Vermeersch, Perjıodica
de et moralı VI1/30, Entwurf Kodex

den Jahren 1914 und 1916 51 S „„Ast certo, contra
intentionem Ekicclesiae ageret SuperI10o0r, qUuUL nulla abusus ratiıone
ıd suadente, arbıtrarıe prohıberet rel1g10s1S, domo

c  1USsSa CONnfessilon1s, alıunde OCCasSıOo egrediendi vel ratıone 1111-

NisSterıul vel alıa de Causa, e1is esset eIutura Memini1isse jJuvabıt,
SUumMmMmum JUS, quandoque, SUMMLI esse“* bel Goye-
neche, Commentarium pro Religios1s L1L, 1922, 82)

Da die Zöglınge eines Pensionats weder AL den Religiosen
$  Y  ıoch Z den Alumnen e1iNles Sem1inars gehören, gilt ur x
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411 sıch 1Ur Ca  — 905 der iıhnen der Wahl des Beıichtvate  D
Vo FHreiheit eINTauUumMTtT Da H11a sıch aher einerseıts nıcht V
hehlen darf daß 111 Internat dıe voöllıg frele, ungehemmie
usübung dieses Kechtes Zu Unzuträglichkeiten un nıcht U-
erheblichen Störungen der Dıszıphn ühren wurde, un qanderer-
Se1Its WENN 1112 Kodex uüber 1Ne Sache ec11e ausdruüuckliche Vor
chrıft e ‚„„NDOTMAa sumenda est egıbus latıs S1Im1|!1-
bus werden WITL ohl nıcht fehl ©  en WenNnn WILE dıe oben
für die Kehgi0sen Novızen und Seminariısten angegebenen
Grundsätze unter Einschlu und Wahrung er der diesen Z.11 -

kommenden Freıiheiten auf die Zöglinge NSeTes Instituts app!ı-
71 ET 11

Als unabänderliche Grundsätze des kanoniıschen Rechts f 11
das Beıchtrecht der Zöglinge Instituts somıt fo!
gende Sätze gelten

Samtlıche Zöglinge haben jederzeıt dıe Auswahl untei
wenıgstiens WEl Beichtvätern (vgl Can 318 1358 Den
einzelnen Zöglıngen muß möglıch SCHN, ohne Eirlaubniıs de]
Institutsvorsteherin Beruhigung des Gewissens auch bel
deren aqals den speziıe für dıe öglınge aufgestellten Beıichtvätei
Zr hbeıchten vgl. Ca 919, N  CN 266 1361 S4 2 Wenn
Zögling dauernd elnNnen besonderen Beichvater wunscht hat
dıe Vorsteherin ihn gewähren, ohne sıch darüber unwiıllig
ZCISCN (vgl al 520 528) Die Beıicht qaußerhalb des lı
LLtutfs , ı1st dıe Vorsteherin berechtigt WEl dıe SC
€ Disziplin des Hauses C111 olches Verbot erforderi
oder WCN besondere- Gründe eıtens des hbetreffenden Zöghngs
vorliegen, die ratsam erscheinen Jassen, die Bıtte nıcht
gewähren.

Der zuerst genannten Forderung wırd besten
801 der Weise entsprochen daß dıe dazu Verpflichteten SOr<
Lragen daß entweder 11nmer wenıgstens el Beichväter ZU glei-
cher eit ZUM Beıichthören bereıt sınd oder daß weniıgstens

Beıcht ater wochenweis abwechseln Was die zwelıte und
drıtte Forderung anlangt, 1LLUSSEIN sıch dıe öglıinge jederze
28 diıe Vorsteherin mıiıt der Bıtte un C1INEeN Beichtvater wenden
können nd diese ist verpdflichtet, den gewuünschten Beıchtvater
ZU rufen; irgend welche Äußerung des Unwillens uber das Be
gehren des öglıngs ıst ıh untersagt. Da jedoch nıcht ol
den männlichen und weıblichen Relhgiosen, sondern vielmeh:
och den Zöglingen Instituts der ege außerst schwer
fällt, be1l der Vorsteherin dieBıtte un C1NenNn Beichtvater VOTZU-
bringen, ist hesten, WenNn Vo vornherein dafür
E  9 daß auch den Zöglingen eiNes Instıtuts e1INe SCWISSE uSs-
wahl VO Beıchtvätern geboten wird; dıe ern sollten ı1er das
\YOTt des Herrn Augen haben und efolgen: ‚, Was ihr WOo
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daß euch die Leute tun, ue qauch hr ihnen desgleichen
(Mt f Lk 6, 31)

IH. Diesen VOIINL kanonıschen Recht geforderten Grundsätzen
entsprachen 1U TELNC die VO Tıtus nd 1111 Anschluß Al ihn
VOLN Schwester Direktrix verireitenen Anschauungen keineswegs
1  ıtUSs ist ( 801 Verhalten S schlımmer anzurechnen, da
S Priıester dıe Grundsätze des kanonıschen Rechtes uber cdıie
Gewissensfireiheıt kennen mußte. ETr hat uUurc e1in Verhalten
gezeigt, daß Beichtvateramt wenıgstens eINEIN In-
tıtute ungeeignet ist

Vom Vergehen wesen Beeinträchtigung. der Gewissensfrei-
neıit ist aber auch Schwester Direktrix nıcht freizusprechen; S1e

888ißte doch WISSCIHI daß den Zöglıngen allerwenigstens die auch
den Schwestern zukaommende Freiheit 111 der Wahl des Beıcht-
vaiers Zu gewähren SCI War schon C1Ii3 Verstoß ges diıe den
/öglıngen zukommende Gewissensifreijheit WE S1C diıesen den
I ıtus als allem geeı1gneien Beıchtvater darstellte oder darstellen
heß, hätte SIC der Empfehlung des oder qanderen
>  4A  Y  eichtvaters noch eifuügen INUSSCH, daß dıe Obern verpflichtet

dem Wunsche Ööglıngs, SEI s
! He oder dauernd beı anderen Beichtvater beichten ZzZu

können Rechnung tragen nd den gewunschten ZU Eint-
segennahme der Beicht der Institutskapelle Kenntni1s
seizen. Es WAIe überhaupt gut SECWESECN, WEeNN Schwester Direk-
E  F das Verhalten des 'Lıtus benutzt hätte, später einmal den
öglingen CINISE Mitteilungen uber che ıhnen. zustehende Freiheit
I1 der Wahl des Beichtvaters ZUu machen und S1e uber diese
{ auiIzuklaren

Wenn Schwester Direktrix den Äußerungen der cCAWEe-a a a B c LEI Justa 1Ne Einmischung derselben ınge, dıe S16 nıcht
‚seruhren sah ıst auch dies Z.Uu beanstanden ıne solche Jag

Wiırklichkeit nıcht VOF; denn die or FÜr daß 111 eiINEN
Yensionat den Zöglingen die UrCc. das kanoniısche el e
währte Freiheit 111 der Wahl des Beichtvaters zukomme, ıst al

sıch nıcht e der Pensionatsvorsteherin, sondern Sache der
die ırche leitenden Geistlichkeıt, also des 1SCHNOIS und der Vo

Uu1esem aufgestellten Seelsorger. Wenn sıch Schwester Justa
nıcht gleich a cdie höheren Vorgesetzten wandte,
SC. iıhr Vorgehen aus Rücksicht für 'Litus und das In
Sültut, wofür INan iıhr hätte dankbar C111 sollen. Ihre erpflich-
Cung, die Verfehlungen des Tıtus und iıhrer Mıtschwester DI-
rektrix den kompetenten ern, da S1C die eligion und en
Glauben schädıgen und geradezu Gefahr bringen konnten,
denunzieren Z INUSSECH, wırd ia nıcht leugnen können; stellt
doch Can. 19395, D als Grundsatz qauf: „Obligatio - denuntla-
t10nNis (delicti alterius) _ ur quotiescumque ad ıd YQUIS adıgıtur

1DSa naturalı lege ob fıdel vel rel1g10n1Ss - periculum. ”
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Diese Verpflichtung der Schwester Justa konnte aber aufgescho-
hen werden, WEn S1€e€ selbst hbereıt WAar, Vorstellungen Ur Be-
seltigung der Mißstände, SC1 el 'Tıtus oder der Schwester
Direktrix, K unternehmen.

Wenn Schwester Direktrix schhießhich Schwester Justa ZU)}

Strafe ur ihre Fınmischung CINISE Stunden abnımmt, hat s 1 €
aqauch hiemit ihre Kompetenzen uberschriıtten. Wenn auch die
Ordensobern berechtigt SINd, die VON ihnen eingesetzten Lehrer
Nn jederzeit UuSs dem ihnen qanvertirauten mte ZUuU entfernen

darf dies doch 1LUFr geschehen AaUS gerechten Ursache
unter Berücksichtigung des uten Namens der betreffenden
Schwester SsSC1 denn daß diese sıch wirklıch verie hätte
ine Verfehlung 1eg aber Del Schwester Justa nıcht VOTLTF SIC
hat vielmehr DU ihre ıchten erfüllt Daher bleıbht Schwester
Dırektrix verpflichtet den dieser Schwester iıhrem uten Rufe
durch dıe Absetzung entstandenen Schaden wıeder gul
chen Auf den guten Ruf das teuerste und kostbarste der GuUu-
ter dıe WITL besitzen hat auch diıe Ordensperson eın Recht JC
es ist iıhr nıcht gestattet diesem Rechte Zu enNisagen se1 denn
daß diıes AUS sehr edlen Bewe  runde eschehe eE1INEN!
Akt der Vollkommenheit Zu uüben aber auch dann dürfte dies
1U geschehen unter der Bedingung, daß der gute Name de1ı
Gemeinde keinen chaden leıden und daß den uüubrıgen Mitglıe-
dern der Genossenschaft eın Ärgernis egeben wurde daraus
olg daß auch den ern nıchts mehr Herzen lıegen muß
als dıe Bewahrung des guten Namens qaller Mıtglieder der K10-
sterhlhıchen Familie — Dieser Verpflichtung der Schwester Dırek-
HIX Schwester Justa iıhren uten Namen der Genossenschaf
wieder ZU verschaffen kommt diese durch esondere
Lirwels des Wohlwollens, wohl Aa besten durch Übertragung
weıterer Stunden ach

Wenn Cajus der Schwester Justa den Rat gab den Namen
des Kındes streng geheimhaltend die Tragweıite der getroffenen
Maßnahmen der Schwester Diırektrix A dem Jeıdigen Vorkomm-

aufzuzeigen, darf ıhm hieraus kein Vorwurf gemacht
werden An sıch hätte ZW ar sollen WEeNnNn Schweste:
Justa einfach darauf aqaufmerksam emacht hätte daß die Insti
tiut eıt hestehende Beichtprax1is ZUu schweren Mißstan
den ühren und daß Pflicht SCI dafür SOTSECN, da  XN
auch 1er dıe den ZLöglingen ach kanonıschem e zukom-
mende Freiheit der Wahl des Beıchtvaters ewährt werde
Allein bel dem Stand der ınge War ZU erwarten, daß e1in solch
allgemeıner Hınwels nıcht Ur Beselitigung der für dıe öglınge
entstandenen Nachteile ühren wurde. Das VorkommniIis ohne

S} Vgl Regeln und Konstitutionen der Kongregation des er
heiligsten Lrlösers, Dülmen 18596, S 3 E Pejska, us Can ONICUIN elı
g10Ssorum, ed Freıiburg Br O27 Bl
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Nennung des Namens es betrefienden Zöglings durfte Schwe-
ster Justa 1 diesem Falle miıtteılen, gılt doch dıe Mitteiulung
Ce1INeSs Geheimnisses dıe Vorgesetzten als gestattet, Wn da-
durch schwere Nachteiıle für 1le Kommunıität oder für Prıvate
besem1tigt werden OÖOnnen.

Schwester Justa benutzte Ausgang die Stadt DE
C106 Besuche be1l Gajus. Durfte SIC diesen Besuch bel Cajus
ohne die Eirlaubnis der Oberin machen? Nach Caln 592 Wa  —
Schwester Justa berechtigt ohne jede Erlaubnis der Oberın be!l
jedem für Frauen approbıerten Beıchtvater 111 kırche oder

anderen H111 Beıchthören Jegıtımen Trte hbeiıchten
und hıebel ihre Gewıissensanlıegen vorzubringen ıne solche
Beıcht darf aber qauch stattfinden C11er eıt der sonst diıe
Beichtväter nıcht Beıichtstuhl Sıtlzen daß also CAhAWEe-
er die ema Ca  b 59292 hbeıchten ı11 genotgt 1st vorher
das Wohnhaus des gewunschten Beıichtvaters gehen unnn ler
1h1esen VAR| olen In uUuNnseTrem rFalle fifnete aJus selbst dıe 1ure
iınd als Schwester Justa ih Anhegen ıhn 111 (GGewissens-
alle 188  3 Rat iragen wollen vorgebracht hatte, sa  € dieser
Wır zönnen die S auch ]ler erledigen, auch WEeEeNnNn Sıe

hbeichten wollen.‘ Daß 1Ne Beıcht der Wohnung des Cajus
gultıg SCWESEN a  9 steht qußer em Zweıifel; Ca  S 2L kraft
dessen Gajus dıe Beıcht entgegengenommen hätte, beschränkte

dıe Jurisdiktion nıcht quf die Kırche oder ZU Beıicht-
hören bestimmten Jegıtımen Ort afür, daß eın Beıchtstuhl
notwendiıg WAar, konnte sıch Gajus qauf Can 910 berufen,
der das elIC.  oren VO Frauen qaußerhalb des Beıchtstuhles beı
„infırmiıtas alıave Vera necessıtas‘ gestattet; auf 111e SECWISSE
Notwendigkeit der Beıcht Hause konnte Cajus hınwelsen,
weıl befürchten WAaT, möchte SONS dıe Tatsache der Se-
heimen Beıicht leicht bekannt werden, und dadurch der CAWEe-
ster Nachteil entstehen Den männlichen Genossenschaften s°
stattet War das kırchliıche eCc. daß deren Mit_gl_ieer ohne
Krlaubnis der Obern De1L C1HEMN Bıschof approi3ierte'n T1e-
ster dessen Wohnung auch qaußerhalb des ‘Klosters beichten,
ınd die Konstitutionen mancher Genossenschaften ügen ErSsan-
zend hinzu, daß dıe Pönıtenten nıcht hbloß Z eigentliıchen
Helcht, sondern auch Besprechung von Gewissensangelegen-
heiten ohne Erlaubnıis der Obern innerhalh des Klosters dıe
Zellen der u Beichthören approbılierten Priıester eintreten kön-

Hätte sıch also ı uUuNseTEM F alle u11l männlıchen Re-
ligiosen gehandelt, - W arTre sicherlich gegen dıe Besprechung,
beziehungsweise Beıicht bei CGajus 112 SCINECET Wohnung nıchts 11-
zuwenden. Bel den Schwestern erscheıint das Recht offenkundig
strenger anche Konstitutionen gestatten ZWAarL, obwohl diıes al
sıch selbstverständlich ist daß dıe Schwestern mıt Erlaubnis
der Öberin 11 Sachen ihres Seelenheile: mıt dem Beichtvater
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hne e1sein anderenSchwester inen Sprechzımmern
des Klosters reden dürfen, abher die Beıicht Ur Beruhigung de
Gewissens ohne Wiıissen der Oberin bei nıcht spezlıe. Tüur
dıe Schwestern approbierten Beichtvater rlaubt das kanoniısche
KRecht 1UT 111 der Aiırche oder un Beichthören Jegıt1-

Orte, und diese Vorschrift ist streng, daß e1INe —-
derswo abgelegte Beıcht geradezu nıchtıg WaTe 1€e Unter
redung der Schwester Justa eschah Z W ar ohne Erlaubnis 1NTeı
Oberin qaber S1€C erfolgte mıL C1HNEeIN spezıe für ihre ongrega
LOn approbierten Beıichtvater AUS diesem letzteren Grunde und
da sıch 1LUFr uln einzelnen Fall dem zudem keine
eıt verlıieren galt andelte wIird INnNan nıchts dagegen e111-
wenden können Schwester Justa qauf das Ansınnen des
Geistlichen CINSINS und die Sache der Wohnung des Geist
ıchen erledigte Doch soll nıcht verschwıegen werden, daß
WO. die Geistlichen WIeE auch dıe Klosterfrauen solche nier-
redungen. Hause des Gelistlichen tunlıchst meıden haben.
da S1e leiıcht nla Redereij:en S  en und bısweilen AUS
sıch einwandfreien Dıngen chlimmeres entsteht

Zur Beseıtigung dervorgenannten Mißstände ist nıcht hblol
der eilige u sondern auch der Diözesanbischof befugt; dies
nıcht bloß dann, Wenn siıch e1lINe kongregatıion diozesanen
Hechts handeln, sondern auch WEeNnNn 10€ solche päapstlıchen
Rechts ı1 rage kommen sollte. Der Fall spielt Pens1io-
nat, die qlle unter der Jurısdiıktion des 1SCHNOLIS stehen; dieser
hat 1er nıcht bloß das eCc sondern auch die Pflicht
chen, daß nıchts den Glauben nd dıe guten Sıtten Be-
schehe un elehrt werde und daß die rundsätze der VO  w der
x«iırche vorgeschriebenen Disziplin beachtet und beobachtet wer
en (Leo ‚„‚Gonditae Christo‘‘ VO Dezember 1900,

Z . Godie1is JuUurıs Canoniıcı fontes HT, Komae, 1925, 644:;
Can 1381, S72 1382, 390, 2 343, 1.) Soweit Schwester D1
rektrix alleın rage kommt, sınd qauch die rdensobern 9

zugreife'n berechtigt, EeZW. verpflichtet: ler handelt siıch
niıcht iNe Glauben und Sıtten beruhrende ache, beı der
ihnen die Fınmischung kraft des Can J01, L verboten wWAarTre.
sondern diıe pflichtmäßige Beobachtung der Kırchengesetze
und der kirchlichen Disziplin.

Abte1 Neresheim (Württemberg).
Philipp Hofmeister

(Form der Eheschließung für die „nati ab acatholieis‘, Cl
1099 S 2,) In der ersten nstanz des bıschöflichen Gerichtes Zu
wurde x& Maı 1930 folgender Ehefall verhandelt arl
protestantisch, hatte aln 2} Juli 1919 die ledige Berta der
protestantischen Kirche geheiratet. Berta hatte 1Ne eigene
Vergangenheıit: ihr Vater Xaver katholisch SeweseN; ihre


